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Von Laura Stewart

Simbach. Der 1. Juni 2016 war
der Tag, der alles veränderte und
das Leben der Bürger in Simbach
mit einem Schlag auf den Kopf
stellte. Es ist ein Tag, „der sich ins
Gedächtnis eingebrannt hat wie
ein Bild“, betonte Bayerns Um-
weltminister Thorsten Glauber
(siehe auch Bayern Seite 11). Er
kam an diesem kalten und grauen
gestrigen Vormittag nach und
zum Simbach, um einen wichti-
gen Startschuss zu geben – für die
Hochwasserschutzmaßnahmen
im Herzen der Stadt.

„Es geht jetzt richtig los, und das
ist ein Grund zu feiern“, betonte
Siegfried Ratzinger, stv. Leiter des
Wasserwirtschaftsamtes Deggen-
dorf und Bereichsleiter Hochwas-
serschutz. Die Finanzierung und
die Umsetzung des Hochwasser-
schutzes brauche einen breiten
politischen Rückhalt. Daher freue
es ihn, dass neben dem Umwelt-
minister auch die lokalen Politiker
vertreten waren.

„Wir machen Bayern
hochwasserfest“

Glauber warf in seinem Gruß-
wort einen Blick zurück auf die
Ausmaße der Flutkatastrophe.
„Zehn Tage zuvor wurde hier noch
bei strahlendem Sonnenschein
gefeiert. Zehn Tage später kam ein
Hochwasser zweimal so groß wie
der Chiemsee.“ Damit einher gin-
gen Leid und Schicksalsschläge,
sieben Todesopfer hatte die Kata-
strophe gefordert. „Anhand Sy-
rien und Türkei sehen wir nun
wieder einmal, was Naturgewal-
ten anrichten können“, so
Glauber und bat im Zuge dessen
um eine Gedenkminute für die
Opfer des Erdbebens.

Es waren eben diese Naturge-
walten, die auch 2016 in Simbach
den Zusammenhalt der Men-
schen in der Region gezeigt haben.
„Die Kollegen der Wasserwirt-
schaft waren vom ersten Tag an
mit dabei, haben Deiche wieder-
hergestellt und den Weg bereitet,

„Die Bürger sollen ruhig schlafen können“

dass wir gemeinsam eine Planung
aufsetzten konnten.“

Der Simbach hätte damals eine
Abflussmenge von 60 Kubikme-
tern pro Sekunde gehabt, das
Hochwasser eine Dimension von
280 bis 300. „Das Bachbett konnte
dem nicht standhalten“, betonte
Glauber. „Die Hochwasserschutz-
maßnahmen, die wir jetzt starten,
sollen dem begegnen.“ Dabei wol-
le man die Sozialfunktion Natur
mit dem Hochwasserschutz im
Rahmen des Programms „Pro Ge-
wässer 2030“ vereinen. „Die Stadt
soll ein grünes Inneres haben.“
Das sei eine Herausforderung für

Hochwasserschutz: Spatenstich am Simbach mit Bayerns Umweltminister Thorsten Glauber – Kostenpunkt: 52 Mio. Euro

die Planung. „Jede Mauer ist eine
zu viel, soll aber schützen.“ Daher
müssten die Maßnahmen die
Stadt zum einen lebendig ma-
chen, aber auf der anderen Seite
dafür sorgen, dass die Bürger ru-
hig schlafen können. „Es ist unser
Ziel, das in Einklang zu bringen.“
Dafür brauche es helfende Hände.
„Ich danke für die großartige Zu-
sammenarbeit aller Beteiligten.“

Allgemein sehe es Glauber auch
in seiner Verantwortung, Bayern
für die Herausforderungen der
Klimakrise zu rüsten. „Wir erleben
zwei Dinge: Zum einen müssen
wir Bayern gut mit Wasser versor-

gen. Hier im Landkreis ist man
dank der hohen Grundwasser-
schichten gesegnet.“ Auf der an-
deren Seite habe man das Pro-
blem, dass zu viel Wasser in zu
kurzer Zeit komme. „Wir müssen
Bayern anpassen. Wir machen
Bayern hochwasserfest“, betonte
der Umweltminister.

Das Wasserwirtschaftsamt Deg-
gendorf begann schon unmittel-
bar nach der Flutkatastrophe mit
Reparaturen der Deiche. „Wir
kauften die zerstörten Häuser in
Abstimmung mit der Staatsregie-
rung und schufen hier im Ab-

schnitt II an der Brücke Kreuzber-
ger Weg eine breite Fläche, in der
sich der Bach ausbreiten könne“,
erklärte der stv. Behördenleiter
Siegfried Ratzinger. „Der nächste
Punkt ist jetzt die Gestaltung der
Innenstadt“, so Ratzinger. „Wir
wollen den Hochwasserschutz be-
wältigen, einen doppelten Abfluss
integrieren sowie ein schönes
Stadtbild schaffen.“ Der Fokus
liegt dabei auch auf der Renaturie-
rung des Simbachs. Da dieser ak-
tuell geradliniger verlaufe, sollen
Kurven eingeplant werden sowie
ein Ausschotterungsbecken, dass
Geschiebe, wie Schotter und

Baumstämme, zurückhalten soll.
Der untere Abschnitt I sei der

Rückstaubereich zum Inn, für den
die Verbund AG zuständig ist.
„Wir haben hier die Flächen er-
worben und der AG zur Verfügung
gestellt.“ Diese habe dort bereits
den Abfluss erweitert und den
Deich zurückverlegt. Diese Ver-
breiterung hat sich nun bis in Ab-
schnitt II weitergezogen. „Wir
werden in allen Abschnitten brei-
ter, aber auch höher.“ Das heißt,
dass auch die Brücken, wie die in
der Passauer Straße, neu gebaut
werden werden.

Stadt beteiligt sich mit
30 Prozent an den Kosten

Roland Schmid vom Wasser-
wirtschaftsamt Deggendorf, zu-
ständig für die Planung, erklärte
auf Nachfrage, dass es wichtig sei,
nun weiter Schritt für Schritt zu
gehen. „Wir wollen die Beeinflus-
sung für die Bewohner gering hal-
ten. Außerdem werde der be-
stehende Hochwasserschutz wäh-
rend der Bauarbeiten aus Sicher-
heitsgründen intakt bleiben. Seit
2020 habe das Wasserwirtschafts-
amt Spartenverlegungen (Strom-,
Wasser- , Gas- und Glasfaserlei-
tungen) und den Neubau des Re-
genüberlaufbeckens auf Höhe des
Heimatmuseums durchgeführt.
Bis zum Sommer soll nun der rund
200 Meter lange Bereich endgültig
fertiggestellt werden.

Die kompletten Maßnahmen
sollen dann bis 2030 abgeschlos-
sen werden. Die gesamten Kosten
betragen 52 Millionen Euro. „13
Millionen haben wir schon ver-
baut.“ Die Stadt Simbach beteiligt
sich an den Kosten für Abschnitt
II mit 30 Prozent, bei den anderen
Maßnahmen mit 25 Prozent.

Neben 2. Bürgermeister Dr.
Bernhard Großwieser konnten
MdB Max Straubinger, MdB Mar-
lene Schönberger, MdL Martin
Wagle und MdB Stephan Protsch-
ka, Bezirksrätin Mia Goller und
stv. Landrätin Edeltraud Plattner
begrüßt werden.

Zeilarn. Die Erschließung des
Baugebiets Dambacher Feld
schreitet voran. Dies war für den
Gemeinderat Anlass, in seiner
jüngsten Sitzung auch über die
Bestimmungen der Grundstücks-
vergabe zu diskutieren.

Der Impuls dazu kam von 2.
Bürgermeister Gerhard Schmid-
bauer: „Viele Interessenten für die
Grundstücke wissen nicht, wie
ihre Chancen sind.“ So gibt es für
die Grundstücksvergabe – je nach
Modell – Punkte für bestimmte
Voraussetzungen, wie etwa Alter
oder Herkunft. In Zeilarn wird vo-
raussichtlich wie bisher mit dem
Einheimischen-Modell gearbei-
tet, wonach Zeilarner Bewerber
mehr Punkte bekommen würden
als externe Bewerber.

Schmidbauer brachte den Vor-
schlag ein, zusätzlich eine anony-
me Liste herauszugeben, anhand
der die Bewerber ihre Chancen
besser abschätzen könnten, „dass
man etwa sehen kann, man ist auf
Platz 4, oder wenn man auf Platz
30 wäre, dass man sich weiter um-
schauen müsste. So könnte man

besser planen. Und so können wir
unsere Kinder des Dorfes wieder
zurückholen, die sonst in die an-
deren Kommunen ausweichen.“
Für das Baugebiet Dambacher
Feld gebe es nach aktuellem Stand
etwa 22 freie Parzellen.

Geschäftsleiter Heinz Gatter-
mann gab dabei zu bedenken:
„Wir sind noch nicht in der offe-
nen Bewerberphase, daher kann
man die Interessenten noch nicht
anhand des Punktesystems be-
werten oder eine Rangliste erstel-
len.“

Auf die Frage von Sabine
Schmideder, wodurch dieser
Startzeitpunkt bestimmt werde,
antwortete der Geschäftsleiter:
„Wenn wir mit der Erschließung
so weit sind, dass die Parzellie-
rung abgeschlossen ist.“ Erst da-
nach könne man wissen, ob die
Größe der Parzellen in Natur noch
vom ursprünglichen Plan abwei-
che. Auch die Kosten für die Be-
werber könne man dann genauer
sagen.

Ilse Fink wollte wissen, wie viele
Interessenten es zum aktuellem

„DieKinderdesDorfes zurückholen“
Bestimmungen bei Grundstücksvergaben Thema im Gemeinderat

Zeitpunkt bereits gibt. „Es sind
bisher etwa 50 bis 60“, so Gatter-
mann. Man müsse aber beden-
ken, dass die Liste schon seit eini-
gen Jahren existiere und daher
mittlerweile womöglich auch ei-
nige Bewerber nicht mehr interes-
siert wären.

Schmidbauer bekräftigte da-
raufhin sein Anliegen, das Thema
auf die nächste Tagesordnung im
Gemeinderat zu setzen. Bürger-
meister Werner Lechl erklärte da-
zu, dass im nächsten Schritt zu-
nächst das Bewerbermodell vom
Gremium beschlossen werden
müsse.

In der selben Sitzung wurden
auch die Zuschussanträge der
Vereine behandelt. Diese lauten
wie folgt: 1200 Euro für den SV
Gumpersdorf Sparte Tennis, 8000
Euro für die Sportfreunde Zeilarn,
2230 Euro für den MSC Zeilarn
und 8785 Euro für den SV Gum-
persdorf Sparte Fußball – insge-
samt also 20 215 Euro. Lechl zufol-
ge wurde wegen Corona in den
vergangenen Jahren von den Ver-
einen weniger Geld beantragt. Der
Gemeinderat stimmte einmütig
für die Vergabe der Zuschüsse.

Weiteres Thema war die Errich-
tung einer stationären Blitzanlage
in Gumpersdorf. Laut Lechl müs-
se die Gemeinde zuvor nachwei-
sen, dass es in Gumpersdorf min-
destens zehn Prozent Geschwin-
digkeitsüberschreitungen im be-
sagten Bereich gibt. Lechls Über-
legung ist es daher, einen
Verkehrszähler, der aber zu kei-
nem Bußgeld führe, im Ort aufzu-
stellen. In einer der nächsten Sit-
zungen wolle er dazu passende
Angebote vorstellen. − khb

Postmünster. Es war ein An-
trag, der bei den Gemeinderäten
in der jüngsten Sitzung für wenig
Begeisterung sorgte: Dabei ging es
um eine Außenstart- und Lande-
erlaubnis für ein Ultraleichtflug-
zeug in der Gemarkung Schall-
dorf.

Laut Angaben des Bürgermeis-
ters handelt es sich bei diesem
Flugzeug um ein Modell, das „wie
ein richtiger Flieger aussieht, aber
kleiner und leichter ist“. Der An-
tragsteller beabsichtige höchstens
60 Starts und Landungen pro Jahr
und wolle weder bauliche Anla-
gen errichten noch Veränderun-
gen am Gelände vornehmen. Bür-
germeister Weindl dazu: „Wir ha-
ben das Glück in der Gemeinde,
dass wir einen offiziellen Flug-
platz haben, auf dem auch Ultra-
leichtflugzeuge landen können.“

Manfred Grammelsberger warf
ein, dass er sich diesbezüglich er-
kundigt habe und es in solchen

Fällen ab und zu Genehmigungen
gebe. Jedoch müsse man sich das
gut überlegen, denn bewillige
man diesen Antrag, müsse man
auch zu nachfolgenden Anträgen
Ja sagen. Der Gemeinderat
stimmte einmütig gegen den An-
trag, Weindl verwies noch einmal
auf den bereits vorhandenen
Flugplatz.

Weil in der vorhandenen
Urnenwand des Postmünsterer
Friedhofs nur eine Nische noch
nicht besetzt ist, wurde der Auf-
trag für eine neue Urnenwand von
der Gemeinde vergeben. Das da-
für benötigte Fundament sowie
der dazugehörige Vorplatz belau-
fen sich auf knapp 13 500 Euro.
Ausführen wird die Arbeiten die
Firma Widl. Hans Kaiserberger
regte in diesem Zusammenhang
an, das Fundament auch nach
links und rechts zu vergrößern.
„Wir sollten schauen, dass wir da
erweiterungsfähig bleiben. Das

Gemeinde lehnt Ansinnen für Ultraleichtflugzeug ab – Neue Urnenwand

wäre ein Aufwasch und nicht der
riesen Aufwand.“ Bernhard Wür-
dinger stimmte ihm zu: „Das Fun-
dament wäre dann schon unten
drinnen und vorhanden.“ Jürgen
Widl, dessen Firma den Auftrag
bekommen hat (er beteiligte sich
an der Abstimmung nicht), fügte
hinzu: „Die Erdarbeit ist der ge-
ringste Aufwand und kostet am
wenigsten. Von daher macht das
Sinn. Später müsste man dann
nur noch Kies aufschütten.“ Der
Vorschlag wurde mit in den Be-
schluss aufgenommen.

Außerdem einstimmig geneh-
migt wurde die Änderung des Flä-
chennutzungsplans der Gemein-
de, der Antrag der Turn- und
Sportgemeinschaft auf eine Lauf-
zeitverlängerung des Gestat-
tungsvertrags für die Sportanla-
gen für 35 Jahre (vorher 25 Jahre)
sowie die Fortbeschreibung der
Prioritätenliste für 2023. − sk

Keine Starterlaubnis

Tann. 17 Kinder der Pfarrei
Tann St. Peter und Paul stellten
sich im von ihnen mitgestalteten
Gottesdienst vor. Unter dem Mot-
to „Weites Herz – offene Augen“
bereiten sich die Erstkommuni-
kanten seit Wochen auf ihren gro-
ßen Tag am weißen Sonntag vor.
Mit viel Freude erfahren die Dritt-
klässler in ihren Tischgruppen
vieles über das Leben und Wirken
Jesu. Die Katechesen wurden bzw.
werden von Dr. Pascal Gläser ge-
leitet. − red

Kommunionkinder
stellen sich vor

Beim Spatenstich zum Start der Hochwasserschutzmaßnahmen am Simbach: (von links) MdBMarlene Schönberger, Simbachs 2. Bürgermeister

Dr. Bernhard Großwieser, MdL Martin Wagle, Bayerns Umweltminister Thorsten Glauber, stv. Landrätin Edeltraud Plattner, MdB Max Straubinger,

Siegfried Ratzinger, stv. Leiter des Wasserwirtschaftsamtes Deggendorf, sowie Planer Roland Schmid, ebenfalls vom Wasserwirtschaftsamt.

Die Maßnahmen zum Hochwasserschutz sind ein Thema, das die

Region und ihre Politik bewegt: Umweltminister Thorsten Glauber im

Gespräch mit MdL Martin Wagle. − Fotos: Stewart/red

Schritt für Schritt werden die einzelnen Bauabschnitte im Rahmen der

Maßnahmen angepasst. Abschnitt II soll in diesem Jahr fertiggestellt

werden.

Im dem Baugebiet „Dambacher Feld“ schreitet die Erschließung voran.

22 Parzellen sollen nach derzeitigem Stand dort entstehen. − Foto: Harbach

Die Kommunionkinder gestalteten den Gottesdienst mit. − Foto: red
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